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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

. Oktober. An der Somme werden feindliche Angriff,
-uesen. - Vielfache russische Massenanpriffe bei Luck un!
der Naraiowka scheitern. General Graf Botbmer bring!
einem Gegenangriff 1900 gefangene Ruffen ein. - An der

webonifdien Front werden feindliche Angriffe bei Radosnica
U Monastir. abgeiviesen.
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Krüder lagte nian . m Anlehnung an die großen l'lber-
skningen des römischen Weltreiches , das Plebiszit ; jetzt
ten wir oon Volksabstimmungen , auch wenn nur ein
r oder weniger begrenzter Teil des Volkes zur un-

) , Beckel ^ '310’ Entscheidung über eine bestimmte Frage auf-
M wird. In der kleinen Schweiz gehört diese Art
i Erledigung von Staatsgeschüsten noch zu den oer-
AOmäßigen Einrichtungen des Landes , und es wird
>ibc alle paar Jahre einmal Gebrauch gemacht.
Däiikmarf soll demnächst die Regierungsvorlage über den
Ms der westindischen Inseln an die Vereinigten
Mm von Nordamerika dem Volke zur Abstimmung

itet werden — sonst aber ist in Europa diese Art,
ringen über wichtige Fragen des Staatslebens
führen , einigermaßen in Mißkredit gekommen.

Alb, das eigentliche Mutterland dieses Gedankens,
schon längst zugunsten eines durch Regierungs-

Präsidentengewalt stark eingeschrärikten Parlaments-
" mus fallen gelassen, und in England überschattet

Kabinettsallmacht jede Regung des demokratischen
Man nmß schon bis nach Australien wandern,

im weiten Bereiche des britischen Weltreiches noch eine
mg an die Möglichkeit von Volksabstimmungen
wt.

jrt soll nun allerdings mit ihr ernst gemacht werden.
Hughes, der australische Ministerpräsident , ist als ein

:er Verkünder des Militarismus von seiner
«fahrt zurückgekehrt. Man hat ihn in ganz England
Aegentlich gefeiert und ihn in seiner Neigung zu
"wt Entgleisungen so zielbewußt gefördert , daß der

ft ganz verblüfft war , als er zu Hause sehr kühl
gm wurde . Die Arbeiterpartei , aus der er hervor¬

rückte alsbald oon seiner Begeisterung ab,
sonst fand er irn Lande wenig Gegen-

tür die Pläne , die er seinem Volke aus
mitgebracht hatte . Vor allem ging es ihm

| 1 ; IN gesetzliche Einführung der Dienstpflicht . Was
j| ÜJ M «utterland ermöglicht hatte , das sollten auch seine

" nachmachen, um einen neuen Beweis für die innige
Unheil aller Glieder des Reiches zu erbringen,

-er Vorschlag fand im australischen Volk nur eine
Kostige Aufnahme , und so soll er den Wählern
mmmung oorgelegt werden . Herr Hughes ist in-
wieder einigermaßen zur Besinnung gekommen,

dach lieber nicht aufs Ganze gehen , sondern sucht
Gedanken dem Volke durch eine ganze Reihe weiser

gen schmackhaft zu machen. So will er die
unter 21 Jahren für den Militärdienst über-

Wt in Anspruch nehmen , auch nicht die ein-
"hne , die Ernährer oon Familien und aus

mit mehreren Söhnen nur die Hälfte
: ferner sollen Männer , die in wichtigen Be-

Eig sind, in Ruhe gelassen werden , und diejenigen
^ australischen Staaten , die bereits eine genügende
:,V^ williger gestellt habe», sollen überhaupt von

Wstlcht befreit bleiben . Und — was die Haupt-
s' sofort nach Beendigung des Krieges soll dus

n ,e oer aufgehoben werden . Also es ist den
wirklich alles nur Mögliche geboten worden,
^iffensbedenken zu beschwichtigen. Das Er-

-wt abzuivarten . Interessant ist, daß an der Bolks-
mg auch die Frauen  teilnehmen werden , da sie
7,EN Besitze des Wahlrechtes sind. Ihr Einfluß,
.muck, gegen  die Bewilligung der Dienstpflicht >n

»n »r e. ^ üen wird , soll aber dadurch wieder aus-
flSPfl Pg daß  auch alle Soldaten an der Front

mit herangezogen werden : sie erhalten
i,, L zugestellt , auf denen sie ihre Willens-
^ Ausdruck bringen können . So glaubt Herr

Weih>
liges
iutö
stand,
m -aibeik
i Carl
)aü.cnd̂ !

zk ' ii
jchpikenll
, und
■oder

i N«< .
«Vf *.s'ua-tt
ilaufl"'
Bc>o

SS»

?«*
1. ß‘
0-

«ib.J ?̂rten  hinreichend getrnscht zu haben , um
«rsglg befürchten zu müssen. , ^S alier haben,gleich den Kanadiern,für Eng-

Kriege schon furchtbar geblutet . Man weiß
?uf Gallipoli in ungezählten Massen hm-

iiick» ^ diesem Jahre auch auf französischem
Mn ?, geschont wurden , bis die Engländer selbst

mußten , in der vordersten Linie zum
x̂ iutreten. Jetzt ist es so weit , daß man
in ^ 'willigen Ersatz nicht mehr auskommt.

« Heimat noch in den Kolonialgebieten.
: daß die Engländer zähe genug sind,
Zŵ I^ tzungen immer höher zu spannen, da ste

an heu Gedanken gewöhnen können, daß es

einmal kn der Weltgeicytcyre anders zugehen soll als lle
sich in den Kopf gesetzt haben ; wir müssen auch damit
rechnen , daß der gleiche Geist ebenso in Australien zum
Siege gelangt . Aber der „Militarismus " ist nun einmal
ein Ding , das nicht oon heute ans morgen gelernt werden
kann . Deshalb können wir dem Ausfall der Volks-
abstiminnng in der Südsee mit vollkommener Gelassenheit
entgegensehen.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ In den letzten Wochen sind, wie die Nvrdd . Allgem.
:>tg . schreibt , in der Kölnischen Zeitung mehrere Artikel,
unter anderen solche aus der Feder des Professors
Wirminghaus in Köln und des Syndikus Dr . Schröter
in Duisburg erschienen, welche Bestrebungen zur Unter¬
stützung der notleidenden Rheinschiffahrt erörtern
und dabei auf die Möglichkeit einer Verstaatlichung der
Rheinschiffahrt oder eines Eingreifens der Gesetzgebung
Hinweisen . Nach Erkundigungen an maßgebender Stelle
können wir Mitteilen , daß bei der Königlichen Staats¬
regierung Erwägungen in der angedeuteten Richtung nicht
gepflogen werden.

ch In der Post wird in einer Zuschrift oon parlamenta¬
rischer Seite die Neuordnung ans dem Gebiet der Zensur
vermißt , die seinerzeit der Reichskanzler auf eine Eingabe
des Reichsverbandes der deutschen Preffe hatte in Aussicht
stellen lassen. Insbesondere hätte die Erörterung der Fragen
der inneren Politik , soweit dabei der Burgfriede gewahrt
würde , möglichst freigegeben werden sollen . Von einer
solchen Änderung der Zensurbestimmungen sei inzwischen
alles «still geworden . Die Post befindet sich im Irrtum,
sagt dazu die Nordd . Allg . Ztg . Die vom Reichskanzler in
Aussicht gestellte Änderung tst tatsächlich erfolgt . Bereits
am ersten August sind die Zensurbehörden dahin ange¬
wiesen worden , daß die Erörterung innerpolitischer
Fragen keiner Beschränkung unterliegt , daß aber ge¬
hässige oder die Gesinnung anderer Parteien und Erwerbs - j
stände herabwürdigende Auseinandersetzungen zu oer - !
meiden sind.

+ Das Reichspostamt hat bestimmt , daß die kriegs - ■
getrauten Post - und Telegraphengehilfinnen auf ihren
Antrag bis zur Rückkehr des Ehemannes aus dem Kriege j
unter denselben Bedingungen wie vor ihrer Verheiratung !
weiter beschäftigt werden . Von Fall zu Fall soll zudem
entschieden werden , ob die Beamtin im Dienst bleiben
kann , wenn der Ehemann nach endgültiger Entlassung aus
dem Heeresdienst nicht gleich in eine festbesoldete Stellung
eintreten kann, j

+ Die am 15. Juli eröffnete Ausstellung für soziale
Fürsorge in Brüffel 1916 ist mit einem kurzen Schluß¬
akt, dem zahlreiche Vertreter der amtlichen und frei¬
willigen Wohlfahrtspflege Deutschlands beiwohnten , ge¬
schlossen worden . Namens des Arbeitsausschusses gab der
Leiter der Zentrale für soziale Fürsorge Geheimrat Pro¬
fessor Dr . Pannwitz einen kurzen Überblick über den
Verlauf der Veranstaltung . Generalgouoerneur o. Bissing
hob in einer längeren Ansprache in eindrucksvollen Worten
die Bedeutung einer verständigen Sozialpolitik im besetzten
Gebiete hervor . Der Zweck der Ausstellung , die belgische
Bevölkerung mit der deutschen Arbeiter - und Angestellten-
Versicherung bekanntzumachen , sei erreicht.

Schweiz.
X Im Anschluß an das deutsch-schweizerische Handels¬

abkommen gibt das politische Departement bekannt , daß
in Zukunft die Ausfuhr von Geschossen nach Italien
und Frankreich verboten ist, soweit die Geschosse ganz
oder teilweise aus deutschem Material hergestellt oder unter
Verwendung deutscher Kohle erzeugt worden sind . Das
Verbot gilt vom 16. Oktober ab . Eine Protestversamm¬
lung westschweizer Geschoßfabrikanten gegen diese Ver¬
fügung wird in der Presse als Demonstration weniger
interessierter französisch gesinnter Leute abgetan , die keines¬
wegs einen beachtlichen Teil der Schweizer Industrie dar¬
stellen.

EroÜbritannien.
x Schwere Bedenken zur Kriegslage brachten im

llnterhause der Unionist Carson und der Ire Dillon vor.
Carson stellte fest, daß an der Westfront in dreimonatigen
Kämpfen sieben Meilen auf einer neun Meilen
langen Front mit ungeheuren Verlusten gewonnen
worden seien. Dillon erwähnte die verzweifelte Lage
Rumäniens , dem das Schicksal Belgiens und Serbiens
drohe . Der Abgeordnete machte dann ziemlich deut¬
liche Anspielungen über Zwistigkeiten zwischen den
Verbandsmächten über die Operationen am Balkan . Die
Welt werde einen groben Schreck bekommen , wenn sie er-
führe , was man General Sarrail auf seine Bitten um
Verstärkungen geantwortet habe . Wenn man die Be¬
siegung Rumäniens zulaffe , könne England den endgültigen
Sieg nie erringen.

Schweden.
x Trotz Der anscheinend für England so günstigen

Meldungen sch einen vocy tevyane Mernungsverfchreven-
heiten über die schwedisch -englischen Handelsbeziehungen
zu bestehen. So meldet die Kopenhagener „Nationaltidende"
aus Stockholm , daß die neuen Verhandlungen mit Eng¬
land über ein Handelsabkommen aus unbekannter Ursache
plötzlich verschoben worden sind . Auch die schwedischen
Unterhändler , die nach England abreisen sollten , schoben
ihre Reise auf . Der Korrespondent des Blattes bezweifelt
die Richtigkeit der Meldung oon der geplanten Gründung
eines schwedischen Einfuhrtrustes unter der Leitung einer
privaten Stockholmer Bank . Diese Bank , die also gleich-
sani unter der Hand die britischen Forderungen durch¬
zuführen gedachte, war die Enskiller Bank , deren Leitung
bezeichnenderweise in den Händen des Herrn Marcus
Walleuberg liegt , eines Bruders  des Ministers des Äußern
Wallenberg . Er sollte auch zu der nach England zu ent¬
sendenden Abordnung gehören , wogegen die Prell » in den
letzten Tagen Widerspruch erhob.

Rumlinien.
X Ziemlich unerwartet ist in Bukarest der rumänische

Politiker und frühere Minister Filipescu gestorben . Mit
ihm ist einer der schärfsten Kriegshetzer gegen die Mittel¬
mächte vom Schauplatz abgetreten . Er war der Heraus¬
geber der „Epoca " und verband in diesem Blatt die unein¬
geschränkteste Rusienanbetung mit der wildesten Agitation
gegen Deutschland und Österreich -Ungarn . Filipescu starb
in einem Augenblick, in dem er die Früchte des von ibm
oesäten Haffes unheilvoll für sein Land reifen sah.

Kimerik ».
x Wie „Associated Press " aus Washington meldet , werden

durchgreifende Änderungen in der Behandlung der Post
auf neutralen Schiffen in Aussicht gestellt als Erwide¬
rung der englischen und der französischen Regierung auf
den amerikanischen Protest gegen die Eingriffe in die Post.
Die Änderungen bedeuten zwar noch keine Aufgabe des
Anspruchs auf das Recht der Durchsuchung der Post nach
für den Feind wertvollem Material , sie werden aber von
dem Verbände als genügend betrachtet , den Wünschen der
Vereinigten Staaten zu begegnen . Ob die Vereinigten
Staaten die Vorschläge auch als genügend ansehen werden,
ist eine andere Frage.
Klus ln - und Ausland.

Berlin , 17. Oft . Der Kaiser,  der den verstorbenen
schwedischen Gesandten in Berlin Graf Taube  während
seiner amtlichen Tätigkeit miederbolt ausgezeichnet hat , hat der
Witwe des Grafen ein warnies Beileidstelegramm , zugeben
lasten. I

Bern , 17. Oft. Aus deni republikanischen Kongreß tn
Neapel erklärte Abgeordneter Colajanni bei Besprechung der
wirtschaftlichen Notlage Süditaliens,  daß oon einer
Milliarde Kriegsausgaben 790 Millionen nach Nordttalien
abflössen, während aus Mittelitalien 136 und aus Süditalien
nur 64 Millionen entfiele».

piffabon, 17. Okt. Ein Dekret bestimmt, daß vom 1. No¬
vember an keine Zinsscheine oder Wertpapiere amortisiert
werden , wenn nicht unterschriftlich erklärt ist, daß sie gegen¬
wärtig nicht Staatsangehörigen Deutschlands  oder eines
ihm verbündeten Landes gehören.

Petersburg , 17. Okt. Nach einer Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentur wurde am 9. Oktober das Kaffee¬
baus Fanconi in Odessa von der Polizei umstellt und 600
Personen wurden verhaftet.  75 Personen wurden ins
Untersuchungsgefängnis gebracht, angeblich wegen Kaffee-
spekulation. _____ _______

Der Krieg,
Im Westen brachen wettere Angriffe unserer Feinde

erfolglos zusammen . Unsere Flieger konnten sich dabei
neue Lorbeeren erringen . Im Osten stürmten die Ruffen
wieder in dichten Wellen an , mußten aber unter furcht¬
baren Verlusten weichen. Die Armee des Grafen Bothmer
trug im Nachstoff einen ansehnlichen Sieg davon.

8ckxvere ruffirebe Niederlagen.
Fltegerersolge an der Westfront.

Großes Hauptquartier » 17. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Generalfcldinarschalls Herzogs Albrecht
von Württemberg . An vielen Stellen der Front rege
Patrouillen - und Feuertätigkeit . Bei der

Heeresgruppe ikronprinz Rupprech » lagen die
Stellungen beiderseits der Somme tagsüber unter starkem
Arnlleriefeuer , das kräftig erwidert wurde . Bei der Be¬
kämpfung feindlicher Batterien leisteten unsere Beobachtungs-
stieger wertvolle Dienste . — Angriffe erfolgten abends
nördlich des Flusses gegen die Anschlußlinien von Gueude-
court und Sailly südlich gegen unsere Stellungen nördlich
von Fresnes —Mazancourt . Bei Guendecourt brachen die
Anstürme im Sperrfeuer zusammen , bei Sailly und Fresnes
scheiterten sie im Nahkauwf . der um kleine Grabenteile
noch anoauert.

Unsere Kampfflieger schoflen 6 feindliche Flugzeuge ab,
davon 3 hinter den feindlichen Linien . Hauptmann Boelcke
setzt Mieder 4 Gegner außer Gefecht.

Heeresgruppe Kronprinz . In der Champagne wurde
ein . französischer„ Vorstoß nördlich von Le Mesi ' il abae-



Mteien wn Argonnen - uns wtaas -Gebiet war der
Artilleriekamps stellenweise lebhaft.
Östlicher Kriegsschauplatz. ^

«ront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Wieder war die Front ^ er HeereSürupve
Linsinaen westlich von Luck und dre des Generaloberst van
Böhm-Ermolli an der Narajowka der Schauplatz stegreicher
Abwehr feindlicher Angriffe, bei denen der Rnssê oime
jeden Erfolg von neuem Menschenmaffen. opferte. So
stürmten seit frühem Morgen frisch herangezogene nnd
nüeder anfgefüllte Verbände iOmal gegen die unter stärkstem
Artilleriefener gehaltenen Stellungen Hannoverscher u.
BraunschweigerTruppen zwischenSiniawka und Zubtlno und
gegen österreichisch-ungarische Linien südwestlichvonZaturcy
vergeblich an. - Abends setzten gegen den Abschnitt
Puüvmut »—Bubnow ua« heftiger Fm -romb -rntuus dr° .

tf «SfetÄ
läufe uüterbrochen. bis zur Dunkelheit an. Alle Infanterie-
Angriffe wurden auch hier abgeschlagen und dem Feinde
eine schwere Niederlage ,bereitet. . .

Garde -Füsiliere ,md vommersche Grenadtere Meffen dort
rurüctweichendenFeinde nach, nahmen die vorderst. n

k- .«d!icke» Gräben t„ Ä Kilometer « reite und brachten
!:,» Offiziere 1000 Mann gefangen, 10 Maschinengewehre

Heercsfront des Generals der Kavallerie Erz-. ^ ... < >5 10. unternommener Vorstotz

LL7 -"— « Ä  S ®—
Baches.
Krieasschauplatz in Siebenbürgen.

« „ Sen Paßstraßen auf der Ostfronl leisteten die Ru¬
mänen Widerstand Südlich und westlich des Beckens von
Kronstadt Zraffo ) ist die Lage im allgemeinen un¬
verändert.

•1SÄS » W - an*- - g
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ein italienilcfter Kreuzer Icbwer belcdäSigl.
WTB Berlin , 17. Oktober . (Amtlich .)

Eines unserer U-Boote hot am 7. Oktober im Mittel¬
meer den italienischen geschützten Kreuzer - lkna durch
einen Torpedotreffer schwer beschädigt.

Oslerreicstlsck-ungLriscster Beeresberickt.
Amtlich wird oerlautbart : 2Bun „.17. Dfto&er.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzogs

Karl.' In den Grenzräumen südlich von Nagy Szeben
(Hermannstadt) und Braffo (Kronstadt) blieb die Kampf¬
lage unverändert . Im Gyergyo -Gebirge hält der rumä¬
nische Widerstand an. In der Dreiländerecke, sudlrch von
Dorna Watra , vertrieben wir den Feind von den Hohen
östlich der Neagra . - In den Waldkarpathen und südlich
des Dnjestr wurden vereinzelte Vorstöße der Russen ab¬
geschlagen. , .

Heeresfront bes Generalfeldinarschalls Prinzen
Leopold von Bayern. 6 Die Schlächters'Ott der Nara¬
jowka und in Wolhynien dauern 'fort . Der Fernd holte
sich in beiden Räumen abermals schwere Niever-
lauen . — Südlich von Lipnica Dolna sturnrten

die russischen Masten bis in die Nacht binem
gegen die Stellungen der deutschen Trruwen an . alle- war
vergebens. Deutsche Gardebatalllone stießen dem ge;
worfenen Feind bis in seine Graben nach und setzten sich
dort fest. Die Russen ließen 36 Offiziere. 1900 Mann
und 10 Maschinengewehre in der Hand unserer Verbündeten
~ In Wolhynien richteten sich die russischen Angriffe wieder
gegen die deutschen und österreichisch-ungarischen Ltreitkrai-
desGeneraloberstenv.Tersztyanszky.Nach heftlgerBeschießuns
brachen nachmittags zwischen Bustomyty und swiniuÄn
westlich von Bubirow. südlich von Zatmch und »nnswen
Zaturcy und Kisielin die russischen Kolonnen los D e
feindlichen Anstürme erneuerten Mb- trotz unge-
heucer Verluste an einzelnen Stellen dreunah
nördlich von Zaturcy sogar bis zu zehnmal. Aber auch
diese Stoßkraft überlegener Massen reichte niast d e
tapferen Verteidiger zu erschüttern. Der Jemd drang
nirgends durch-, unsere Truppen errangen -men vollen

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Eb °is deS General, lave-
v. Loeser . Selbmadcbalieutnaut

*

Onlei e letzten Luftfcbiffangriffe auf Snglanä.
D »e Hauptverkehrsstraße Londons oiedergelegt.

<*« England ist man bemüht, die letzten deutschen Luft-
fchistangriffe als völlig wirkungslos hinzustellen, la. man
netzt io weit der deutschen Heeresleitung rm eigenen Inter-

fietten Vor allem sucht man zu vermeiden, daß Nach-
rübten über den wahren Sachverhalt nach Amerika durch-
sickern" und hat deshalb Telegramme des Jnlernatlonalen
Nachrichtenbureaus bis aus weiteres unterdrückt, -riirch
Berichte einwandfreier Augenzeugen ist nun aber folgendes

ses.gestellt,worden .̂ September wurden mehr als
104 » Gebäude schwer beschädigt , dir zum Teil nur noch
Trümmerhaufen sind. Der Schaden wird aus über zwei
Millionen Pfund Sterling <40 Millionen Mark) geschaht.

der Nähr der Eisenbahnstation London- Brighton
wurde» durch drei schwere Bomben zehn Etnfamilic».
Häuser völlig zerstört. Regen. Street, Me Hauptgeschäft- ,
»rüste in London, wurde zum größten *.ei» medergelegt.

. -r„ einer südlichen Vorstadt Londons wurde eine Muni.
Nonsfabrik vernichtet. Die EisenbahnstationL.verpool-
Street sowie Brücke und Bahngleise wurden verwüstet,
zwei Konservenfabriken und eine Untergrnndbahnstrecke

*Cr|lu (f) am 2. Oktober war der Schaden gewaltig. In
Maple Street wurde eine Reihe von 20 Hauser nvermchtet,
ebenso ein Häuserblock an der Stratford -High-street und
Bowroad . 200 Familien wurden obdachlos. Ern groffe»
Reislager und Benzoltanks wurden zerstört. In Grmisby
wurden 400 Soldaten in ihren Kasernen getötet, auf dem
Humber 60 Mann von der Besatzung eines großen
Kreuzers . Außer diesem wurden noch zwei englische
Kriegsschiffe schwer beschädigt. In Huü sind mehrere
Stadtteile in Schutt gelegt, in Leeds wurde großer
Schaden an Munitionsfabriken und Eisenbahnstationen an-
oerickitet Im Hafen von Portsmouth wurden zwei
Jachten zerstört und ein Dock schwer beschädigt, große
Brennereien und Lagerspeicher gerieten in Brand , Eisen¬
bahnwagen flogen in die Lust, unter anderm wurde ein
Güterzug mit zwölf Wagen voll Pferden vernichtet.

Gegen die Munitionserzeugung Englands.
Bei Besprechung der Lustschiffangriffegibt die Londoner

Wochenschrift „The World " zu. daß ihr Zweck nicht der so
!ost in der englischen Presse ausposaunte isst Frauen und
Kinder zu töten oder die Bevölkerung in Schrecken zu per-
setzen sondern der, die Munitionserzeugung Englands zu
schädigen, und zwar nicht etwa durch Zerstörung der
Munitionsfabriken , sondern vielmehr durch ldre Stillegung

während des Angriffs . In einigen Orten sind *
von Arbeitsstunden in der letzten Woche verloren^

Der U Boots -Krieg im Htlantic.
In Verbandskreisen zerbricht man sich eifrig ben ft,

aber den Verbleib unserer k' -Boote, die so erfolgreich|
Krieg gegen den Munitionstrailsport nach Europa Derb
amerikanischen Küste führten. Das Pariser
meldet aus Newyork:

Nach einer drahtlosen Meldung aus Jndu»r>
„II 53 " am 14. Oktober morgen- von Dampfern aitji
Höhe der Küste von Massachusetts gesehen. Da«,
verfolgte einen holländischen Dampfer.

Ob diese Meldung zutrifft, läßt sich natürlich
seststellen. Jedenfalls beherrscht die große Beunruhig:
über mögliche neue Erfolge unserer v -Boote weit«
niglischen Schlffahrtskreife.

Bewaffnung aller englischen Handelsschiff,.
Man sucht in London emsig nach Mitteln , die britiiy

Schiffe vor der . 0 -Boots -Pest" zu schützen. Jetzt sch,
aeblich ein Erlaß bevorstehen oder bereits verWiO
kein in dem alle englischen Schiffe angewiesenw«!
Geschütze so schweren Kalibers an Bord zu nehmen. ,*
dies ihre Bauart zuläßt . Dies soll ausschließlich,
Zwecken der Verteidigung geschehen. Der Erlaß wnsl tz
Kapitäne aller Kauffahrtei -, daffagier - und Travsp«
schiffe an, für ausgebildete Geschutzmannschasten zu,«
um aus den Schiffen für den Fall eines Angriffes.
zum äußersten zu kämpfen. —Da es sich um schwere,s
weittragende Kaliber handelt, so ist es klar, datz
absichtigt. H-Boote ohne weiteres anzugrelfen.

-Boots -Beute an der Murmanküste.
Wie man aus Riitteilungen der Ltoydversicherungt

FSTir. sind non deutschen Öl-Booten an der MurmnÄii
bis^z'um t l . Oktober 6 Uhr abends insgesamt 34 Da-n
di? sich au der Fahrt nach Alexandrowskoder 21* .
hlfrtnhen versenkt worden. Weitere Fahrzeuge sind,
»Äällch Nur ein Teil dieser Schiffs ist bei Lloyds,
sich* Neun darunter befindliche MunitionSdm
müffm von der russischen Regierung ersetzt werden,

diesê dte Garantie für die Fahrzeugs übernomm* Ä

Der Dampfer „Manouba ", von Algier kommend.!
in Marseille mit 20 Überlebenden des kürzlich nn ML
m ™ ffiun - ->-« >1« -° D - m«I--S . S » »’ «>
Tonnen) ein.
Kleine Kriegeport. n'n . , , ,

Nudavest. 17. Okt. Die Untersuchung hat festgeMI
an den Plünderungen in Kronstadt auch höherer«
ntsche Kommandanten beteiligt waren J"

KLE'sL -HriMM
Konstanttnopel , russischeM

ÜNSÄKkA .' W ' W ° r-m P °« s

te ' 'S . £ » , 17 Oft fflte aus Siflutou »»">" ' £ ]Bte *W» ,Ä *KlM .853a
oorauS. Der deutsche Dampfer
Ist unter dem Namen . Regina" tn die italiemicke
übernommen. — --

Der ff Hppatn‘‘-fall vor äer̂ VuvclcsgM^
Berlin . ^

Staunen und Bewunderung füllte die
Newvorl -News seinerzeit die - Aooam mu e.

Morgenrot.
Roman von Wilhelm v. Trotha.

,r Nachdruck verboten.
Du das sind Franzosen! Osstziere von jenseits

der Grenze" setze er sodann hinzu. Konrad klappte, zum
z" » » u» „uus-u zu husm. um sie Aug-ulid» m- S--

“ *IS”“sSSuftn « w s°- -r,.-u S--A5-- « >
plötzlich etwas nach, und es hatte den Äujchem, als
wolle er damit eine gewisse Zufriedenheit zum Astsdruck
bruigeu. hier in der Gegend nichts Verdächtiges gejunoen

iÜ ^Dennoch schritten beide eifrig suchend weiter, bald
den Erdboden, bald die mächtigen Dannenstamn.e masierstd.
Plötzlich blieb der eine wie angewurzrti stehen und sagle
zu seinem Kameraden: ;

»He , mon catuarade . /Voila — et la li — lä
Sodann begannen sich beide eisrigst in sranzostschei

Sprache zu unterhalten, aber von alledem konnten weder
der lauer noch der Ulan etwas verstehen. Wohl ahnt«
der deutsche Jäger, über was sich jene unterhielten und
was ste gefunden halten , aber erst galt es abzuwarle ».
was lene nun beginnen würden. Ihre Ge>tikulatioi>en
^emten zur Genüge, daß sie Die Stellen entdeckt batten,
au^ denen letzte üiacht die deutschen Maschinengewehre
gestanden hatten, und da muffte deun Frig genug.
ü ttimmel diese Schustel" zischte er daher leise, und
suchte nur mit Mühe seine wtio tobenden Gedanken zu
ordnen Am liebsten wäre er den beiden Franzojen an
d!e Kehlen gesprungen und hätte sie erwürgt oder mtt
dem Hirschfänger avgenickt. Aber das ging mcht jo em
jach an und es war gut. daß diele beiden versteckten
deutschen Soldaten auch Selbstdisziplin kannten und fr
verharrten sie ruh.g in ihrem Versteck. Jene beiden taten

10 °Noch' mcht' wen.stjiens . denn^ e Grenze war ja nicht
wie in Rufftand abge>perrt, jastle stgnü jedermann offen.

Was allerdings im Schätze der Zukunft noch alles
lag das muffte niemand, auch dî beideir Oaujchende
Mcht. d.e augenblicklich wohl auch jchwerlich an jo etwas
Aehnliches dachten. Aber wltd erregt waren ste. denn
es gibt kein schlimmeres Gelühl, als mit anjehe« zuanuffe .
wie andere ichlechte Handlungen vegehen oon oene.»man
weiß , daß sie der Menschheit oder wenigstens einem Teil

derselben' schaden, und man kann gegen ,re mchr em-

Wte S schmerzte hier ganz besonders die beiden deut-
ichen Soldaten , deren Herzen ihnen bis oben rn Oie
Ahle schlugen, aber ste mufften stch n.ucksmauschenjtr

" " ^Eingelullt von der köstlichen Ruhe, die hier oben im
c-wriimatde zwischen den mächtigen Tannenstammen
herrschte nahmen die beiden jremüen Eindringlinge >h»
Stroh hüte jetzt von neuem ab. wischten stch den retchttch
von Stirn und Hals niedertropsenden Schweiß ab. dann
aber letzten sie sich, und der erne zog null die d'sher unter
dem Arme gehaltene Papierrolle hervor uiw brettete den

m-> ste aus dem Boden gebrochen hatten, wo ste
bisher, m die samtweichen Flechten der hatten elnge-bettet aeruht und niemanden gestört hatten.

Nach lurj -n Nul,°pau, - d°u«,->i st- "b»mcknior — es mutzte wohl eine Karte >em ,
sprach?» kürz miteinander ; als Resultat dieser kurzen
Unterredung konnte Fritz mit dem Ukanenkameraden nur
i(>hen wie der eine dieser Burschen seinen Zeigejmger aus
uien b?s n..» en Punkt des Vogens legte und der an-

dere nun begann in bestimmten Richtungen o°ra-an -.
zuickreiten und zwar ausgerechnet da, wo bei der Hebung
die ^deutschen Maschinengewehre gestanden hatten. Run
züa der Kerl - so bena.njle Fntz den Franzojen . denn
er^ iao in ihm unbedingt einen Spion —. der so eurig
herumlief, noch ein Bandmaß aus der Hosenta,che uno
matz die abgestyritteucn Entjern .mgen »och einmal genau
2 et .einem A. mtus etwas zu. der ,.u»
Enttragungen tn Die Karte - es war eine, davon waren
die beiden Deutschen fest überzeugt - machte

.Solche Gauner , solche Halunken, o solche Schufte I
dachte der Jäger , . und die sollte man so einfach laujen
lassen? Ree. ihi Burschen, euch wollen wir den Spaß,
hier herumzuschleichen und Malerkünste zu üben, sehr schnell
oerjatzen >" Trotzdem verharrten beide noch mäuschenstill
tn ihrem Versteck.

Es wurde Fritz wie seinem Kameraden immer klarer,
die Neiden da ook ihnen waren elende « plane, die man
unlchadlich machen muhte ! Rede und Gegenrede horten
die oeiden wobt, avei sie verstanden nichts davon. -

Jetzt rrat der Kleinere von den beiden Franz
an einen Baum heran, lehnte sich gegen ve
yarzeiitströii'.enden Stamm und schaute angeteg
ein Instrument , das er am Baum tjaltenö >
an den Augen hielt : ab und zu ciäf ei oe > {I
Wort oder eine Zahl zu, dann beobachte.«
schien er fertig zu sein und entsernte sich . z
Tannenstamm . aber ein Stückchen seines 5j
war an demselben am Harz klebengeblieven, ^ ^
er jehr wutend zu dem Stamm hinaus. ^ nssutns»
et  das Zeichen, sah es auch an anderen
machte seinen Kollegen daraut aufmerksam.

Beide bejahen sich die Sache etwas nayer ^
stch üarauihln tn ihre kleinen Büchlein »no -
tizen. De, andere »chnli wiedei oon sau > o ^

Run schien für den deutschen Jaget
zum Handeln gekommen zu sein, er t"««« „ j
neoen ihm tiegenden Hirtchsange, und g»"
darn einen gelinden Rippenstoß.

Wählend diese, ganzen Zeit halft t » 1 e,
Versteck onilkmnmen ruhig ne, hallen, ano ^
Männe , yalte auch nu> :m entsernteslen
gedacksl. oIöhI’* 8

Wie Me nie» Manne , nachher ganz ^
mem gen'orden waren and de, Brudei '
uit  Bem velurmnen hatte wutzte ste 'et
das Knallen zweie, Schüsse sprang sie "
zede Rücksicht aul >i» weiße- Kleid d"Ich ,jxß
wieder ooi. und nur ihr wilder Aul cn
senden rür Augenblicke ihre Gegenwart
zurückrusen oder erkennen.

Der eine Franzose stand dicht nebe
ihr für Sekunden in das entsetzt dr
dann aber ergriff auch er gleich ie ,n
Flucht und ließ alles tm Stich, nur
Sicherheit zu bringen . , ben

Da erst erwachte Fritz aus seiner ^
denn Lottes Erscheinen muffte ferne tnjji,tie
lähmt haben ; er konnte nur noch kurz au»
mit den Zähnen knirschend:

.Verdammt I Entwischt!" känae"
Dann ließ er betrübt den Kopi "

sant ieine mu oem blanken Hirjchsäng
herao. Foits-f"



hling und den Passagieren einer ganzen Anzahl
deutschen „Möwe " auf ihrem kühnen Ozean-

^ versenkter feindlicher Dampfer landete . Natürlich
Jnolanö bei den Vereinigten Staaten Einspruch und
das Schiff nicht als rechtmäßige Prise angesehen,

Mx weiteres freigelassen wiffeu . Ein Unter-
m den Vereinigten Staaten trat diesem Verlangen

y die deutsche Regierung legte aber Berufung bei
defften Bundesgericht ein . Dieses hat jetzt der Be-

""nachgegeben und wird erneut über die „Appam"
[n Das wird bekannt durch die Mitteilung des

Botschafters in Washington , der wie folgt nach
berichtete:

«Am der Gerichtshof die Berufung zugestand, entfchieü
n das Schiff gegen eine zu zahlende Garantie von zwei

en Dollar zur Verfügung des Gerichts bleiben müsse,
dicker Summe , im Falle einer Entscheidung gegen

liind Kosten^ und Schaden bezahlt werden sollten.
Summe soll dann die Schiffseigner für den Schaden

den sie aus der Verzögerung der Freigabe des
»leiden."

Amerika über di « ü -ßootfrage.
Newyork , 17. Oktober.

eDenkschrift.' mit der d' Bereinigten Staaten das
irdige Verlangen desV?' ndes ablehnten, 0-Boote
■fcerljalb des Völkerrechtes stehend zu behandeln, ist
'ihrem Wortlaute bekannt geworden. Die Negierung

lereinigten Staaten gibt ihrem Erstaunen Ausdruck, j
- das Benmhen der Verbandsmächte zu sein scheint,

£e neutralen Regierungen Regeln für das , was sie
«e Lage" in bezug auf den Gebrauch von Unter-

nermen, aufzustellen und die Anwendung dieser
, „der wenigstens eines Teiles davon, zu erzwingen,

Mandsmächte hätten nichts oorgebracht, was zu
Ansinnen Anlaß geben könnte. Mit grober Deutlich¬

es dann: 7;
kie Kezierung vkr Bereinigten Staaten sieht sich ge-

7, Len Regierungen von Frankreich , Großbritannien,
Lund Japan mitzuteilen , dass, was die Behandlung

Handels- oder ktriegSunterseebooteu in amerikanischen
betrifft, die Regierung der Bereinigten Staaten

Hand!u»gsfreiheit in jeder Beziehung sich Vorbehalt
»Ilhe Fahrzeuge so behandeln wird , wie es der Reu-

Md der Unparteilichkeit angemessen ist.
Moerständnisse wollen die Vereinigten Staaten nicht

>»i lassen. Sie teilen deshalb femer mit, daß
für die Pflicht der kriegführenden Mächte halten,

Unterseebooten neutraler und kriegführender
Mt zu unterscheiden, und daß die Verantwortung

Zwischenfall, der zwischen Kriegsschiffen der
enden und neutralen Unterseebooten nach den
gen der Verbandsmächte entstehe, diesen unein-

i zufallen würde. — In Norwegen , das sich
Englands Befehlen unterwarf , wird diese sach-

Antwort auf eine ungehörige Forderung hoffentlich
t gründlich gelesen werden.
König Konstantin an seine Marine.

Amsterdam , 17. Oktober.
König von Griechenland hat einen Tagesbefehl

Whungen der dem Verbände ausgelieferten Kriegs-
Mssen, in dem es heißt, daß sie schon sehr viel
leiden müssen, und daß ihre Herzen aus den neuen

bluteten, die ihnen täglich geschlagen würden,
jerrntg sei gezwungen gewesen, ihnen zu befehlen,
tse zu verlassen. Der König wünsche den See-
lerner Glück zu ihrer Treue, nicht nur als Fürst I
Mandant, sondern auch als Vertreter des Landes.

^mbst treu gedient habe und weiter treu dienen
8wn Schluß spricht der König die Hoffnung aus,
der Wunsch der Seeleute, bald wieder im Besitz

Mise zu sein, rasch erfülle,
öprnisckes Ctrteil über den Verband.

S1.<r Madrid , 17. Oktober.
.Correspondencia Militär ", das Organ der
Armee, bringt einen Leitartikel, der sich mit

, Ironie gegen die Anmaßung der Vieroerbands-
?mdet, sich als Beschützer der kleinen Nationen.
.̂ Griechenlands, aufzuspielen. Griechenland er-
^Airklichkeit die niedrigsten Demütigungen. Der
Wetzt mit den Worten : Bewahre uns Gott
'"' Schutz dieser Känipfer für Zivilisation,
, " und Recht!

As Hngft um die franzöfifche fi)rclTe.
'»'** Bern , 17. Oktober,

brotze Besorgnis ist der französische Senator
traten ob der Ankündigung der weiteren Be-
^ Umfange der französischen Zeitungen wegen

Verzweifelt ruft er im Pariseraus:
Al ein Sieg iväre da« für Deutschland ! Die ,
■öuuninen erwecken weder durch ihr Formal . noch
lî Mlauimenfetzung den Eindruck irgendwelcher
N -ü. Es ist klar, daß die deutschen Zeitungen.

Ausland weit verbreitet sind, einen vorteu-
M über die Lage Deutschlands erwecken. Die

weisen durch ihre Grützen, dab trotz der Blockade
uon seiner Kraft und Überlegenheit überzeugt ist
°" r Tütigkvff überichöunit.

Ken' ^wartet von der Verkleinerung der Zeitungen
7 “| * »g in Deutschland ob des drohenden

, "Marnmeirbrnchs der btsder ungebrochenen
«ouzüsischeu Presse.

läge an der 6omme.
Bon zufföndigei»lllitärischer
S >-ffk wird uns geschrieben:

I Einzelheiten über die Kämvie der letzten
>»mrne lassen immer deutlicher erkennen,
zwischen dem 9. und 13. Oktober mit zu

apfhondlungeri der ganzen Sommeichlachi
and Poronne . das waren die Ziele

l K'ampfanstrengungen der Franzosen und

nifS? » öft  ilablreichen feindlichen AngriffeSomme besonders gegen die Fromttp '» ominc DCionuei» vtrut" ..Vi,. v
!ti Xj'^Bum St . Pierre -Vaait -Waide . iudlick der
biê Swnt zwischen Frcsnes - Mazaucourt und

Heftigkeit erreichten indes bisher -
wpa»nx^ ° nnne Während am 9.. lll und i-nürdlick Tbievval. nördlich Eourcrlette

bei SaMn und am St Pierre -Vaast -Wald
die Hauptbrennpunkte des Kampfes

waren , richtete sich am 12. ein großer einheitlicher Angriff
gegen die ganze Front von Courcelette — südlich Bouchavesnes,
besonders erbittert waren an diesem Tage die Kämpfe bei
Le Sars . bei Gneudecourt . Lesboeufs . bei Sailln und am
St . Pierre -Vaast -Walde . Bei Sailly stürmte der Gegner am
12. nicht weniger als sechsnral vergeblich an. Eingeleitet war
hier der Angriff bereits am 11. Oktober , durch stärkstes, vom
Morgen bis zum Abend sich ständig steigerndes Trommel¬
feuer vorbereitet , das am Vormittage des 12. Oktober
unter Einsatz allerschwerster Kaliber äußerste Heftig¬
keit erreichte. Gleichzeitig fand eine systematische Vergasung
aller Verbindungen der Deutschen sowie sämtlicher irgendeine
Deckung bietenden Mulden und Ortschaften statt ; diese waren
durch Brandgranaten in Flammen gesetzt worden . Offenbar
in der Hoffnung , seiner Infanterie durch diese gewaltige
Krastanstrengung der Artillerie den Weg zu einem leichten
Siege geebnet zu haben , brach die englische und französische
Infanterie gegen Mittag aus der ganzen Linie in dichten
Maffen , sechs bis zehn Wellen hintereinander , dahinter
wiederum dichte Kolonnen , zum Angriff vor, letztere

geführt von Offizieren hoch zu Pferde.
Der Feind glaubte bestimmt, die deutsche Infanterie durch

diesen Masseneinsatz schwerster Kaliber bereits völlig vernichtet
zu haben . Laut johlend und schreiend stürmten die Massen
vor , dem sicher gewähnten Siege entgegen . Um so er¬
schütternder war , was nun folgte. Der Tod hielt reiche Emte.
Die deutsche Infanterie hatte trotz dieser tagelangen schwersten
Beschießung, trotz fehlenden Schlafes und der Unmöglichkeit
einer ausreichenden Verpflegung ihren inneren Halt und die
Kraft zum Durchhalten nicht eingebüßt. Groß war die Zähig¬
keit, mit der der Feind trotz blutigster Verluste immer wieder
von neuen ! anstürmte , gröber aber war der Todesmut , mit
dem die deutsche Infanterie , trotz der großen zahlenmäßigen
Überlegenheit des Feindes ihre Stellungen nicht nur hielt und
verteidigte , sondern den Feind auch da, wo er ein¬
gedrungen war,

im schneidigen Gegenstoß
stets wieder hinauswarf . Beispielsweise verlieb die Infanterie
der 6. Infanterie -Division de! Gneudecourt beim Vorbrechen
0e« Feindes zum Angriff ihre zerschossenen Stellungen und die
kaum Schub gewährenden Granatiocher und schoß stehend
freihändig die dichten englischen Masten mit Gewehr und
Maschinengewehr völlig zusanimen. Die dichten Kolonnen
waren an einzelnen Stellen im wahren Sinne des Wortes
nieöergemäht . An den Hauptbrennpunkten des Kanipses . io
vor allem vor dem Pierre -Vaast-Watde . befindet sich

eine wahre „ Leichenbarrikade " .
Am 13, Oktober ließen die feindlichen Angriffe schon an

Heftigkeit nach. Nach den übereinstimmenden Aussagen aller
Gefangenen und den Meldungen unserer Truppen haben die
Verluste der Feinde , namentlich der Engländer , eine
bisher noch nie dagewesene Höhe erreicht. Die fran¬
zösischen Infanterie - Kompagnien zählen nach Gefan-
genenaussagen zurzeit kaum . noch eine Kopfstärke von
50 Mann . Der Feind ist offensichtlich stark geschwächt. Die
französische Führung hatte , um den Kainpfesmul ihrer
Truppen zu beleben, zu dem bedenklichen Mittel gegriffen,
die Infanterie vor dem Antreten zum Sturn , überreichlich mit
Alkohol zu versehen. Diese Tatsache beleuchtet blitzartig die
wahre Stimmung un französischen Heere. Alle Gefangenen
schildern diese als „kriegsmüde", sie selbst wären froh , durch
ihre Gefangennahme der „Hölle an der Somme " entronnen
zu sein. Den Angriff des 12. Oktober bezeichneten sie als

„nutzlose Schlächterei"
und „zwecklose Vergeudung wertvoller Menschenkraft". Es
ist begreiflich, dab die französischenund englischen Berichte die
Ereignisse dieser Tage nur kurz berühren oder sie zum Teil
vollständig verschweigen. Man will die Schwere des Miß¬
erfolges verheimlichen, da bei den gespannten Erwartungen
der Rückichlag naturgemäß ernster und die Stimmung ge¬
drückt ist.

Um so zuversichtlicherund siegesfroher ist die Stim¬
mung der tapferen Verteidiger an der Somme . Ihre
Kraft und ihre Ausdauer wuchsen mit der Schwere und
Größe ihrer Aufgabe. Die Kampftage an der Somme
vom 9. bis 15. Oktober waren Großkampftage erster Ord¬
nung . Sie stellten einen ebenso groben und vollen Erfolg
der deutschen Waffen wie eine schwere Niederlage der
Franzosen und Engländer dar. Das Drama an der Somme
scheint sich seinem Höhepunkt zu näherm

Lohales und provinzielles.
Merkblatt für den 19 . Oktober.

Sonnenaufgang 6« II Monduntergang 8" N.
Sonnenuntergang 4" !! Mondaufgang ll 02 N.

Bom Weltkrieg 1914/15.
19. 10. 1914 . Niederlage der Franzosen bei Lille. Be¬

deutende Erfolge der Österreicher gegen die Muffen in
Galizien. - 1915 . Die Muffen werden südlich Riga ge-
schlagen. Sieg der Bulgaren bei Vrania.

1745 Englischer Satiriker Jonathan Swift gest. — 1812
Napoleon tritt den Rückzug aus Moskau an. - >813 Leipzig wird
von den Verbündeten eriiünnt ; Flucht Napoleons. — 1826 Schau-
spieler Francois Joseph Talma gelt. — 1863 Dichter Gustav
Frenssen geb. - 1907 Geschichtschreiber Albert o. Pfister gest.

q  Nene Maßregeln zur Kartoffelversorgung . Die bisher
vorliegenden Ergebnisse der Schätzung über den Umfang der
Herbftkortoffelernte haben das Kriegsernäbrungsamt veran¬
lassen muffen, liek einschneidende Maßnahmen zu treffen , die
auch iür den Fall , daß der Ertrag sich endgültig als sehr ge¬
ring ergeben sollte, die Versorgung der Bevölkerung mit
Speiiekarioffeln unter allen Umständen gewährleisten . Es ist
daher auf Vorschlag des Kriegsernahrungsamts durch den
Herrn Reichskanzler angeordnet worden , daß die Verbrauchs-
reaeluna in allen Kommu .'.aloerbänden nach dem Grundsatz zu
erfolgen hat , daß bis zum tö.AugusrlSI ? nicht mehr als 1'/-Pfund
Kartoffeln für den Tag und Kops der Bevölkerung durch-
iämittlich verwendet werden dürfen . Im einzelnen bat die
Verbrauchsregelung weiter dahingehend zu erfolgen , daß
der Kartoffeterzeuger aus den Tag und Kopf bis 1'/- Pfund
Kartoffeln seiner Ernte für sich und ftrr reden Angehörigen
seiner Wirtschaft verwenden darf, wahrend nn übrigen der
Tageskopfsatz auf höchstens 1 Pfund Kartoffeln mit der
Maßaabe festzusetzen ist, dab der Schwerarbeiter eine tag-
liche Zulage bis t Pfund Kartoffeln , insgemmt also bis
2 Pfund Kartoffeln , erhält . Ferner ist das Verfüttern von
Kartoffeln . Kartoffelstärke. Kartoffelstarkemehl und Er-
zeuaniffen der Kartoffeltrocknerei ausnahmslos verboten
worden , jedoch dürfen Kartoffeln , die als Speisekartoffeln
oder als Fabrikkartoffeln nicht verwendbar sind, künftig an
Schweine und an Federvieh verfuttert werden . Verboten
ist das Einsäuern von Kartoffeln und das Vergällen und
Vermischen der an die Trockenkartoffel-Venvertungs - Ge-
sellsckaft abzuliefernden Mengen . Um die rechtzeinge Winter-
eindeckung mit Kartoffeln zu gewahrleisten. yt ferner der
Handel und der Verkehr mit Saatkartoffeln bis auf weiteres
untersagt . - Es darf nicht verkannt werden , daß diese Vor-
tcbriiten kür manchen nichtichwerarbettenden Verbraucher

eine Einschränkung seiner Ernährung bedeuten , daß vor¬
nehmlich aber durch die neuen Vorschriften der Landwirt
betroffen wird . Es ist aber unbedingt erforderlich , alle
änderen Rücksichten zurücktreten zu lasten und lediglich Vor¬
kehrungen zu treffen, die das Durchhatten mit Kartoffeln bis
zur neuen Frühkartoffelernte unter allen Umständen sichern.
Das genaue Ergebnisüder Herbstkartoffelernte kann erst durch
eine Bestandsausnqbme ermittelt werden . Ergibt diese ein
befferes Resultat , als jetzt vorsichtigerweise angenommen
werden muß, so werden die heute gebotenen Vorschriften ge¬
mildert werden können. Bis dahin aber müssen die ge¬
schilderten Anordnunyeti in Kraft bleiben , denn nur durch sie
allein wird die Gewähr geboten , daß auch unter den
schwierigsten Ernteverhältniffen genügende Mengen Speise-
kartoffeln vorhanden sind und daß diese Mei '.gen derart ver¬
braucht werden , wie es die Interessen des deutschen
Volkes und die Jntereffen der Heeresverwaltung gebieterisch
fordern. _

Hacheuburg, 18 Okt. Recht freigebig zeigt sich seit
einigen Tagen wieder der Weitergott , der mit dem Naß
nicht kargt? ©eftrieje Nacht und heute des ganzen Tages
über schienen die Himmelsschleusen alle geöffnet zu sein,
denn es regnete in Strömen und nur einmal . Die
Niederschläge haben das Ausmachen der Kartoffeln zur
Unmöglichkeit gemacht und mft bangem Blicke sieht der
Landmann zum grauen Firmament empor , ob sich die
dichten Regenwolken nicht bald lichten wollen . Der vor¬
hergesagte frühe  Winterseintritt scheint wirklich zu kommen,
denn am St ., Gällustage (16. Okt.) gab es auf den
Höhen des Westerwäldes bereits Schneefall . Gerade dem
Gallustage mißt der . Landwirt besondere Bedeutung bei
und der Volksmund sagt : St . Gallen — läßt den Schnee
fallen . ..

ß Von der Jagd.  Der Bezirksausschuß zu Wies¬
baden beschloß die Schonzeit für Rehkälber für den
Regierungsbezirk Wiesbaden auf das ganze Jahr aus¬
zudehnen . Der Schluß der diesjährigen Jagd auf Reb¬
hühner ist am 14. Dezember. Die Schonzeit für Wachteln
und schottische Moorhühner beginnt am 1. Dezember.

' Eisenbahner - Kleintierzucht.  Ter Ver¬
band der Kleintierzüchter im Direktionsbezirk Frankfurt
hat im letzten Iahte gewaltige Fortschritte erzielt . Die
Zahl der Ziegenzüchter ist von tund 2609 in 1915 auf
6300 gestiegen, mit einer Mnzahl von rund 11600 Zie¬
gen ; die Zahl der Kaninchenzüchter von rund 3000 m
1915 auf über 6 609 nff̂ ,zur Zeit ützer 54000 Kaninchen.
D .e Bienenzüchter haben sich von 400 auf 665 oermehn,
die neu gegründeten Geflügelzüchtöereine umfassen be¬
reits 1100 Züchter mit über 11CHOO Tieren . Etwa die
Hälfte des Personals im Dtreklionsbezirk betreibr Klein¬
tierzucht. Die Erkenntnis von dxr wirtschaftlichen Be¬
deutung der Tierzucht für die Lebeushaltuug , besonders
in jetziger Zeit , und die Ueberzeugung der Notwendig¬
keit und Förderung durch erfahrenen Rat und Beistand
hat die Eljenbahner dabei mehr als zuvor in Zuchtver-
eincn zusammengeführt , die vor allem mit ihren Tier¬
schauen und Preisuerteitungen ein-. reges und kraftvolles
Leben zeigen.

Maizhiiuftn, 18. Okt. Dem Kraftfahrer Gustav Say-
nisch, Sohn der Eheleute Jakob Saynisch von hier, ist
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden . Derselbe
hat nitt dem Sanitätskrasiwagen einen Transport Ber-
wundeler aus der Feuerlmie unter den schwierigsten Ber-
hältNissen nach dem Feldlazarett gebracht und ist dafür

! jetzt mit dem Tapferkeitszeichen belohnt worden.
Vom Weste:watö, 17. Oki. Die Erträge der Jagd

scheinen in dtesemHahre nicht demWüns ^ en zu entsprechen.
Hasen soll es gurnMWig geben? da da» nasse Frühüngs-
wetter viel Jullghasemloernichtet und das Rauvwitd srch

' infolge des mangelhaften Abschusses vermehrt hat . Auch
die Hühnerjagd ist uifölgÜ der Nässe wenig ergiebig.
Rehwild hat indessen weniger gölitten . Trotzdem wird
aber auch die Rehjagd keine höhereü Erträge bringen , da
es an Jägern fehlt, das Handwerk der Wilddiebe aber
infolge des durch den Krieg sehr verschlechterten Wild¬
schutzes nierklich aufgeblüht ist.

Wlsscu, 17. Okt. Plötzlich die Sprache wiedergefunden
hat am Sonntag etn Verwundeter im Vereinslazarett
im hiesigen St . AnroniuShaus . In den heißen Kämpfen

! an der Somme hafte der Soldat infolge eines stleroen-
j choks die Sprache vollständig verloren , sodaß er sich nur

durch Zeichen verständlich machen konnte . Am Sonntag
wollte Ä nuti eilig einen Brief zur Post bringen , springt
schnell, drei Tritte aus einmal nehmend , die Treppe im
Krankenhaus hmunler und kann , unten angekommen,
wieder sprechen. Groß war die Freude des Glücklichen,
dem von seinen Kameraden die herzlichsten Glückwünsche
dargevracht wurden.

Brauvach, 17. Okt. Der durch Wildschweine ange-
richlete Schaden, namenllich an Kartoffeln , ist jetzt erst,
bei der Ernte , recht übersehbar . In verschiedenen Aeckern
lohnt sich das Ausnehmen der Kartoffeln überhaupt
nicht mehr . Einem Kleinbauern allein bedeutet dies ein
Berlust von etwa , 120 Zentner . Der Gesamtsckaden be¬
läuft sich auf fast 4000 Mark . M

Wiesbaden, 16. Okt. Eine Weinspende für die
kämpfenden Tiuppen aus dem Bereiche des 18. Armee¬
korps . In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet,
der den Zweck verfolgt , zur dritten Kriegsweihnacht eine
Wemspende in die Hege zu leiten für die an der Front
stehenden Truppen ags dem Bereiche des 18. Armeekorps
und zwar in erster Linie für Mannschaften . Der Aus¬
schuß arbeitet mit den Vereinen des Roten Kreuzes
innerhalb des ganzen Korpsbezirkes zusammen . Die
Vorarbeiten sind im Gange.

WikSbadeu, 17. Okt? ' Während der Nacht auf Sonn¬
tag kam es in der Geptarkung Dotzheim , und zwar in
der Kieskaute bei dem Fnedhof , zu einem Zusammen¬
stoß zwischen verschiedenen Wilddieben und dem Förster
Mehl , bei welchem dieser einen zum Glück ungefährlichen
Arm -Streiffchüß davontrug . Die mutmaßlichen Täter
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wurden in den Personen von fünf bekannten Wilderern
aus Dotzheim festgenommen und gestern dem hiesigen
Amtsgericht vorqeführt . Vier derselben sind der Militär¬
behörde überwiesen , einer , welcher sich heute zur Muster¬
ung zu stellen hat , fand vorläufig Unterkunft im Poli¬
zeigefängnis.

]Sab und fern.
O Zwangsweise Kartoffel-Enteignung kn einem west,

fälischen Kreis . Im Kreise Beckum wird die Zwangs
weise Enteignung der Kartoffeln oorgenonimen werden.
Der Landrat des Kreises macht darüber der OffentliäckeU
eingehendere Mitteilungen . Die Kartoffelerzeuger hatten
bisher an die Aufkäufer so geringe Mengen Kartoffeln
geliefert, daß die Einwohner des Kreises nicht m ge-
nügender Menge oersorgt werden konnten. Em Teil der
Landwirte gebe an. die Ernte sei schlecht ausgefallen , und
sie seien deshalb auch nicht in der Lage. Kartoffeln abzu
geben ein anderer Teil lasse bei der Ablehnung diu
blicken, daß ihm der jetzige Höchstpreis zu gering fei A)er
Landrat habe anfänglich erwartet , daß die Landwirte , dem
Ernst der Zeit entsprechend, ihre nicht unbedingt selbst be-
nötigten Kartoffeln freiwillig abgeben wurden. Er habe
fick, aoer getäuscht und sehe sich deshalb gezwungen d e
durch gesetzliche Bestimmungen vorgesehene Entergming in
die Wege zu leiten - ohne Rücksicht aus den schweren
Schaden, der den Landwirten dadurch entsteht.

O Ein energischer Jnnnngsvorstand. Die Fleischer-
Innung Eisenach veröffentlicht folgendes bemerkenswerte
Inserat : Achtung! Mit 50 Dtark Sühne zugunsten des
Roten Kreuzes wird jedes Fleischergeschäft belegt, in dem
vor der vom Nahrungsmittelamt festgesetzten Stunde oer-
kauft wird "

O Nationalsammlung von Kunstgegenstanden zum
Besten der Hinterbliebenen . Zugunsten der National-
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
ist eine Nationalsammlung von Kunstgegenstanden ms
Leben gerufen worden. Den Vorsitz fuhrt der bayerische
Graf v. Lerchenseld-Köfering.

© Schwere Stürme in den schwedischen Gewaffern.
Schwere Stürme richteten an der schwedischen Sudkuste
viel Schaden an. Eine Reihe von Transportfahrzeugen
wird als verloren angesehen. Am Stockholmer Skaergarden
sttandeten zwei größere Dampfer , die keine Lotsenhilse in
Anspruch nehmen konnten, da infolge des schweren WetterS
kein Lotsensahrzeug auslaufen konnte. Auch der Kutten¬
fischerei wurde schwer geschädigt.

© Kigarrenkarten in Österreich . Österreich, dem sein,
Monopoltabakvorräte zur Neige zu gehen beginnen, wirt
schon in allernächster Zeit die Zlgarrenkarte emfuhren
Nack dieser stebt jedem Raucher nur eine Zigarre für

Bekanntmachung.
über die Festsetzung der Preise für Wild.

Vom 17. September 1916.
Aul Grund der Verordnung über die Regelung der Wildpreise

vom 24. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. @ 959) und des § 1 der Be¬
kanntmachung über die Errichtung eines KriegsernahrungSamls vom
22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) wird folgendes bestimmt.

Auf Grund des 8 1 der Verordnung vom 24. August 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 959) werden für den Großhandel mrt Wild

^ '^ beî Rehwild^ (mN Decke) für 0.2 Kilogramm 1,30 Mk.
bei Rot- und Damwild (mit Decke) für 0,5 Kilogramm 1,10 Mk.
bei Wildschweinen (mit Schwarte)
a) bei Tieren im Gewichte bis szu 35 Kilogramm

d) ^ Tieren über 35°Kilogramm für 0,5 Kilogramm 0.95 Mk.

a)' mit Balg , das Stück 5.25 Mk
d) ohne Balg , das Stuck 4'yö JJlt‘

afÄTbaS Stück 4,50 Mk.
b) Hennen, das Stuck 1

Die gemäß § 4 der Verordnung über Regelung der Wildpreise
vom 24. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 959) estgesetzen Höchst-
preise für die Abgabe im Kleinoerkaufe dürfen folgende Satze nicht
überschreiten-

Den Tag zu - was zur Freude vieler vaussrauen
natürlich eine günstige Wirkung auf den Kasfenbestand hat.
Den Händlern soll außerdem verboten werden, an Per-
sonen unter 16 Jahren Zigarren und Zlgaretten zu oer-

© Cholera in Mexiko . In Mexiko ist eine sehr ernste
Eholeraepidemik ausgebrochen. Alle
baben über die aus Mexiko kommenden Schiffe Quaran¬
täne verhängt - Auch Japan wird zurzeit von der
Cholera heimgesuckt. während in englischen Hafen die Pest
ausgetreten ist. , .

Die aute Kinderstube . Wenn einer keine gute Kinder¬
stube gehabt hat, — man merktS ihm ^as ganze Leben

XXÄÄf-
siääsoem i -eoe« „ . allgemeine Frauen»
Beendigung Länder des Vierverbandes ins Leben
SÄ M aSPSÄflWM berweckt außerhalb

«gt Ä “ “ “
EtieaeS in zahlreichen wohlhabenden Familien Frankreichs,
EngLds und Rußlands bemerkbar gemacht hat. gänzlich
auszuschalten.

Wer schreibt das beste Deutschs In der Zeitschrift
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins kommt Dr . Otto
Sarrazin zu der Feststellung, daß das beste Deutsch, das
seit langem geschrieben und gedruckt worden ist, in den
täglichen Mitteilungen der - Obersten Kriegslettung zu
finden sei. Der Verfasser zählt eine Menge der schönsten
Fremdausdrücke auf. die sich in den Berichten ebensogut
hätten breit machen können. Überall aber herrscht reinstes,
bestes Deutsch im klarsten Stil und knappsten Satzbau.
So wie sie täglich veröffentlicht werden, bilden die Heeres-
berichte eine ideale Erziehung der Massen zu remem und
klarem Deutsch. Möge jeder in seinen Briefen und
sonstigen schriftlichen Äußerungen sich dieses mustergültigen
Stils bedienen.

Die Londoner Strastenaltäre . Eine sonderbare Zeit¬
erscheinung sind die Kriegsstraßenaltäre . die in den Lon¬
doner Straßen von den einzelnen Kirchengememden er¬
richtet werden. Meist stellt man sie vor dem Hause der
Straße auf. das die meisten Soldaten gestellt hat. Ge¬
legenheitsprediger halten vor dem Altar oft Reden, denen
Publikum nicht fehlt. Auf den Altären werden auch die

der gesaüenen Soldaten vermerkt.
Kriegs -Schund . Unter den Begriff „Kriegs -Schund"

fällt der größte Teil der Andenken-Industrie die Taschen-
tücher mit den Heerführer -Bildern , die Schlummerkissen
mit den aufgestickten Granaten , ferner der größte Teil der
Krieasaedickte lberüchtiaster̂ Reim ^ ^ indenbur^ ^ ^ utter^

Die Aufräumungsarbeiten der Be- und Entwässerungs¬
gräben der Stadt Hachenburg für das Jahr 1916/17
sollen an den Mindestfordernden vergeben werden . Zu
diesem Zweck ist Termin am Donnerstag , den 19. Okto¬
ber 1916 . vorm . 11 Vs Uhr in meinem Dlenstzlmmer an¬
beraumt . Schriftliche, mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehene Angebote werden im Termin geöffnet werden.

Hachenburg. den 15. 10. 1916 . Der Bürgermeister.

durch!), der Ansichtspostkasten usw. Unter diesen
aber fällt auch ein auf einer Hamburger Kunstauz
zu sehendes Ölgemälde ein-ö deutschen Malers °
sertigkeitsunterricht" betitelt. Da ist folgendes'z„1
Ein Lehrer mit widerlich verzerrtem Gesicht, den erd
Rohrstock in der Hand , zwingt die Kinder die
feldgrauen Soldaten uieih anzusirnchen, die
Russen und Franzosen aber in Töpfe mit schwarzer--
zu tauchen. Ein besonders liebedienerischer
einen weiß angestrichenen deutschen Soldaten
Engelsflügeln versehen; in militärischer Haltung, ftJ
zusanlmen, zeigt er sein Machwerk dem Lehrer. Q
stockter Junge dagegen, der die Anschwarzung daß
länder , Franzosen und Russen Nicht Mitmachenn»r
Bekanntschaft mit dem Rohrstock de» Lehrers get
weinend und sich die Sitzflache reibend steht« j
Ecke. Angesichts der inneren Verlogenheit dieses
Machwerkes muß man schon sagen: das ist keine Ges
losigkeit mehr, das ist grober Unfug!

Der Fettverlust der deutschen Bevölkerung.
Nische Blätter haben in Ermangelung anderer SBe®
gung ausgerechnet, daß die deutsche Bevölkerungi®j
gesamt 500000 Tonnen abgemagert sei! Nun, vH
geworden sind wir wohl alle, aber bei der üatien|
Berechnung muß man doch fragen, auf welche StM
sich gestützt hat. Die italienische Bevölkerung
bene so weit sie lesen kann ! — hat sich aber sehr:'
über den deutschen Fettverlust . . .

Volks - und Kmgawirtfcbaft
* Keine nachträgliche Erhöhung der Kartoffeln

Durch die Erklärung des Präsidenten des Knegseniäd»
i-Tmta lft feftaeleat , daß trotz der stellenweise recht ungiii

Ame nachrrag siche Erhöhungen der festgesetzten Kartch
unter keinen Umständen stattfmden werden. Damit »
die im vorigen Jahre aufgeworfene Frage endgültig
ob auch denjenigen Landwirten , die fruhze ttg iu ill
Dreisen geliefert hatten , nachträglich die Preise erhöht^
sollten. Dieser an sich begreifliche Wunsch hat damM,
erfüllt werden können, was die Mißstimmung gegen du,
trägliche Preiserhöhung noch wesenlllch verschärft bat.

Der Gefangene in Afrika.
Gefangen in maurischer Wüste
Lag ein Krieger, Schwermut im Blick,
Die Bögiein schmerzlich ex  begrüßte,
Sie kehrten auf 's Neue zurück.
Teure Schwalben aus Deutschlands Gauen
Klagt ihr daher zur Wüste Sand?
Ihr durftet jene Fluren schauen.
Bringt ihr mir nichts aus memrm Vaterland-

Aus einem)'"

und
2.
3.

4.

6.

1.

2.

3.
A.

2,50 Mk.
1,70 Mk.
0,90 Mk.

2,10 Mk.
1,50 Mk.
0.70 Mk.

2.60 Mk
1,80 Mk.
1,00 Mk

bei Rehwild . - ,,
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) für

0,5 Kilogramm
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Krlogramm
bei Rot - und Damwild
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) sur

0.5 Kilogramm
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kilogramm
bei Wildschweinen ,
bei Tieren bis zu 35 Kilogramm cmschü
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) sur

0,5 Kilogramm
b) für Blatt oder Bug für 0.5 Kilogramm
c)  für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kilogramm

8 . bei Tieren über 35 Kilogramm
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel)

für 0.5 Kilogramm
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0.5 Kilogramm

4. bei Hasen
a) mit Balg , das Stuck
b) ohne Balg , das Stück
bei wilden Kaninchen
a) mit Balg , das Stück
b) ohne Balg , das Stück
bei Fasanen
a) Hähne, das Stück

Be? abweichender Astsetzung der Großhandelspreise jemjH |
der Berordnung über die Regelung der Wildpresie vom 24August
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 959) kann eine angemessene Aenderung dieser
Sätze eintreten. ^

Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkü.adunginKraft.
Die Bekanntmachung über die Festsetzung der Preise für Wild vom
30. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzblatt S . 851) tritt mit dem gleiche
Tage außer Kraft.

Berlin, den 17. September 1916.
Der Präsident des Kriegsernahrungsamts.

gez. von B a t o ck i.
Wird veröffentlicht.

Hachendur «, den 16. 10. 1916. Der Bürgermeister

Polizeiverordnuna
zum Schüße der Stichlinge , Salamander , Frosche

Kröten.
Aus Grund der 88 6, 11. 12 und 13 der AllerhöchstenBerord-

nung vom 20. September 1867 (G ' S . S . 1529) in Verbindung Mil
den 88 137 und 139 des Landesoerwaltungs -Gesetzes vom 30. Jnl.
1883 (G -S . S . 195), sowie des 8 34 des Feld . unü Forstpollzei.G-.
setzes vom 1. April 1880 (G -S . S . 230) wird im Anschlüsse an dre
Polizewerordnung vom 9. März 1911 (Amtsbl . S . 85) vom.27.
Juni 1911 (Amtsbl . S . 217) mit Zustimmung des Bezirksausschusses
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden nachstehende
Polizewerordnung erlassen: ^

Das Fangen von Stichlingen, Salamandern . Fröschen und
Kröten ist verboten.

8 2-
Ausnahnien hiervon können durch die Landräte und die Polizei-

Präsidenten zu Frankfurt a. M. und Wiesbaden nur insoweit zuge-
lassen werden, als es sich nachweislich um Unterrichts- und sonstige
wissenschaftliche Zwecke handelt . In diesen Fallen muhen die auf
den Fang obiger Wassertiere ausgehenden Personen den betreffenden
Erlaubnisschein dabei mit sich führen.

8 3
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung werden nach

Maßgabe des 8 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzesvom April
1880 (G.-S . S . 230) mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft bestraft.

Wiesbaden, den 20. September 1916.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 16. 10 1916. Der Bürgermeister.

5.

6.

2.00 Mk.
1.50 Mk.
1.00 Mk.

6.00 Mk.
5.70 Mk.

1,80 Mk.
1.70 Mk.

5.25 Mk.
4.25 Mk.

„ Emaillierte Wddlfeeffel .

♦ emaill . weiße ßerdidliffß J
X zu beionders niederem Preile +
♦ abzugeben. ♦
♦ Carl Schneider %
♦ ßadienburg, 3ofi.-flug-Ring 304. ♦

Eisen -Tinktur
zu haben bei

«a *l Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Kur Versendung ins
Vorschriftsmäßige

Leinen -Adressen für Pab
Feldpostschachteln in allen

Feldpostkarten
Kartenbriefe , Driefumschl

sind vorrätig in der
6«!cbäft$TUlle aer..krrWer voaM

j&adtcttbHva . Wrlbelin strake.^

IDiurer und Hilfsarlx
welche dauernde Winterbeil suchen(Ar
Dach), werden sofort  gegen hohen

Cöln -Deutz und Wissen {<
eingestellt von

Baugel«äft Albert stE . 8<WW
maurerpoiicr Marlin lngelvO,

Fernruf Amt Betzdorf Nr . 298 \
Gute und billige Beköst igung erfolgt durchs

feinstes
Kraftmalzbier

sowie
hochfeinen Ufeinelfig

empfiehlt billigst
(Karl fienney, Hachenburg.

Zigarettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.40
100 „ „ 3 „ 2.-
100 „ „ 3 .220
100 „ „ 4,2 „ 3.
100 n , 6 .2 4.30
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhuiig
7l <r *a«*ren pr' ma  QualitätenZigarren bjs 200M-pMille.

G. m. b . H.
KÖLN , Ehrenstraße 34.

Telefon A 9068.

Bernfttin-fulMenladt
empfiehlt K. Dasbach. Bach« b«f| .

lugend.1nm
gegen

IlietBBlabriiö

Suche zu ^
bmves tiiditi««
Dienst«?

welches selbst^
und olle HuU'

band Steuer ^
Barmen,
bringer s>'^ „
geben bei W'igUi
mermavv

i
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